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ERirgenbS erfeijt ber bilbnertfche ©djmuck ben SRan gel
art 6aufünfilerifc£)er Durchbilbung, aßeS ift bis in S Septe
rein ard)itefton;fdjj gelöfi. DaS ift ein fpauptoorjug beS

|jaufe§ unb bernât barauf auch bemußt ober unberoußt
ber ^armonift^e, faft felbftoerftänblicfje ©inbruck beS

SaumerEeS, baS jroifdjen malerifdjer Überlabung unb
ber jetjt gerabe in DeutfdSjlanb oft angeftrebten Stüchtern«
heit bie erfreuliche SRitte hält. Der g an je Sau ift in
einem grobkörnigen, gelblichen SRufchelkalk aufgeführt,
ber ebenfo oornehm rote gebiegen roirkt.

Dem Süßeren mit feiner ruhigen, in feiner SBetfe
aufbringltchen unb bodh einbruckSooßen Vornehmheit ent»

fpricht baS innere. Éuch hier tonnten bie Slrchitekten
überaß mit bem beften unb auSgefucl)tefien SRaterial
ihren künftterifchen Slbficljten ïïuSDrucf geben. 3" ber
fRaumgeftaltung mußten fie fich bem gegebenen ißlat} an
paffen; fie erreichten bie überaus oorteilhafte fRaumauS*

nutjung burch bie Slnlage eines jentraten SichtbofeS ben
fie ju einer prachtooßen DreppenßaBe in leicht orientait'
fchem ©ßarakter auSgeftalteten. 3u ber architektomfchen
Durchführung kommt aber noch eine gerabeju roffmiecte
farbige SEBirfung, bie ben ©tnbrud: ber ganjen 'itntage
erheblich oerfiärkt. ©infaltenbes blaueS unö gelbes Sicht
bringt außerorbentlid)e Selebung in bie roetßen SRauer»

flächen.
9Iu<h in ben Verkaufsräumen beS ©eibenhaufeS

.©rieber hat ber ffünftlermiße ber SIrchiteften gehaltet,
unb auch fie soelfen eine oornehme ©inheitlichfeit auf,
bie felbft burch bie oielen gefältigen ©ißfürlichketten nicht
ganj oertoifcht toetben îann. ©in ruhiges neutrales ©rau
läßt äße farbige ©eibenpracht oofl jut ©eltung kommen,
©ine reijooße SBirfung erhielten bie Strchiteften baburch,
baß fie baS Untergefd)oh unter ber achteckigen Dreppen--
hafle ju einem mit ben VerkaufSlokalitäten oerbunbenen
ÉuëfteBungëraum ausbauten, in bem bei oorteilhafteftem
Sicht in entjückenber Umgebung bie Neuheiten am leben»
ben SRobeß gegeigt merben können.

©o ift 8üri<h um ein ©efchäftShauS reicher gemorben,
baS nicht nur oon ber Sebeutung ber ©roßftabt, fonbern
oor aßem auch "on einem fünftlerifchen ©efchmacE be=

rebteS ßeugnis ablegt; man barf fich auf bie Voßenbung
beS anftoßenben entfprechenben SaueS freuen, burch ben
ber ©Bibruck einer einheitlichen gefchtoffenen ©ruppe erft
ganj jur ©eltung fommen wirb."

3lm Sau beS „ißeterßofeS" maren hauptfächlich fol»
genbe Saufirmen beteiligt:

SRaurerarbeiten: ©.ffrucE,Saumeifter inßüri^l.
©ifenbetonarbeiten: So^er & ©o. in 3ü*i(h 1-

©djreinerarbeit en: Ep. Slfchbacher in 3örid),
§. Wartung in 3ürich 8.

SRöbellief erung: 3- ffeßer in 3ürich 1, Dh^abor
Rinnen in 3ürich 1-

SeleuchtungSförper: Saumann, ffößiker & ©o.
in 3ärich, ©climetj. Sronjeroarenfabrik in Durgi.

Slufjüge: Slufjüge» unb fRäberfabnk ©eebacfj.
SR a r m o r : @. ©chneebelt & @o. in 3ürich 4, ©chmib

& ©eßmibmeber in 3üri<h 8, S. ißftfier in fRorfchacf).
S i n o I e u m : 9Reper»3Rfißer & ©o. in 3ürid|. ©chufier

& ©o. in 3ärich 1-

Silbhauerarbeiten : SB. ©chmerjmann in 3üri<h,
fßaul Ülbrr» in 3oüifan, Otto Cappeler in 3û*ifh unb
Slbolf SReier in 3oßikon.

Surbtal=italnt.
Der SunbeSrat genehmigte bie Vorlage beS @ifen=

bahnbepartementS über ben Sau ber ©urbtalbahn.

Die Sefirebungen für ben Sau einer ©urbtalbahn retchen,
toie befannt, bis in bie 60er 3ah« beS legten Qahr»
hunbertS jurüct. Vor 22 fahren tourbe bie erfie ffon»
jeffton ju fjanben einer ju bilbenben Slfttengefeßfchaft
erteilt; bie le^te ©rneuerung erfolgte 1911 auf 2 3ahre.
3m SRai beS oergangenen 3ah"S fuchte baS ©urbtal»
bahnkomitee um eine meitere grifterftreckung nach; eS

hanbelte fich babei aber mehr um eine oorfidjtige SRaß»

nähme, ba baS Komitee berettS im SRai 1911 in einer
©ingabe ba§ ©efuch gefteßt hatte, eS fet bie ©urbtalbahn
als Dellftück beS SunbeSbahnnetjeS oom Sunbe ju bauen
unb ju betreiben.

3« feinet Sotfchaft, mit ber er ben ©efeßentmurf
über ben Sau einer ©urbtalbahn burch bie SunbeS»
bahnen begleitet, läßt ber SunbeSrat junächft bie Se»

grünbung beS ©efucßeS burch bas ©urbtalbahnfomitee
folgen. Da bie ganje Sahnfrage anläßlich ber Sehanb»
lung ber ©uboentionterung im 3ürdjet ©roßen ©tabt=
rate unb im ÄantonSrate ebenfaßs erörtert toorben ift,
glauben mir unS aegenüber ber bunbeSratlichen Sotfdhafi
furj faffen ju können. SBir erinnern baran, baß bie
©eneratöirektion ber SunbeSbahnen gegen bie Übernahme
beS SaueS unb SetrtebeS biefer Sahn ©teflung nahm,
œetl fie auf längere 3eit hiuuuS mit einem fährlichen
Defijit oon runb 100 ODO gr. glaubt rennen ju müffen.
Sluct) bie ftänbige Äommiffton beS VerroaliungSrateS ber
SunbeSbahnen kam ju einer ablehnenben Haltung; bie
©efteßung etner ©urbtalbahn könne erft in bie jroeite
©tappe ber Verftaatlichung faßen, beten 3eitpunft aber
noch uicht gekommen fei. ©in ©utachten beS Ingenieurs
Sünjli, baS tnjtoifchen über bie Seredhnungen ber ©ene»
ralbireflion ausgearbeitet roorben mar, mürbe oon ber
leptern nicht als jutreffenb anerkannt unb fie beharrte
benn auf ihrem ablehnenben Slntrage an ben Vermal»
tungSrat. Dtefer befdhloß inbeffen am 19. SRarj 1913
mit 20 gegen 18 Stimmen, eS foßen bie SunbeSbahnen
ben Sau unb Setrteb einer ©urbtalbahn übernehmen,
unter ber VorauSfetjung, baß bie Kantone 3üti<h unb
Slargau an ben Sau eine ©uboention à fonds perdu
oon 900,000 gr. letften. 3n einer ffonferenj, Me unter
bem Vorfip beS VorfteherS beS fchmeijer. ©ifenbahn»
bepartementS im 3uni beS Vorjahres abgehalten mürbe,
befürroorteten bie Vertreter ber ^Regierungen oon 3ürich
unb Slargau eineÇerabfepung ber ©uboention auf 600,000
granken. Der Vorfteher beS ©ifenbahnbepartementS er«
klärte, er met be bem SunbeSrate ju fpanben ber SunbeS»
oerfammlung bie ©rfteßung ber ©urbtalbahn burch ^
SunbeSbahnen beantragen, fobalb ein ©efamtbeitrag oon
700,000 gr. geftchert fei; er mußte aber ben ©mf'djetb
beS SunbeSrateS oorbehalten.

SRit ©chreiben oom 1. Dejember 1913 teilte baS

©urbtalbahnkomitee mit, baß biefe Summe gejeldjnet fei.
@S mürben folgenbe Seiträge jugefichert: ffantone Star»

gau unb 3ürich 328,000 gr. ; ©urbtalgemeinben 280,000
granken; meitere aargauif^e ©emeinben 22,000 gr. ;

mettere jürdherifdhe ©emetnben 26,200 gr. ; fßrioate
43,000 gr ; tnSgefamt alfo 700,000 gr.

Der SunbeSrat bejaht bie grunbfäpliche grage, ob
bie SunbeSbahnen gegen Seiftung etneS SeitrageS bie
©urbtalbahn erfteßen foßen; er meift barauf h'u, rote
eine äußerft geringe Söahrfc^einlid^kett beftehe, baß bie
Sahn als ißrioatbahn finanjtert merben könne. DaS
roirtfdhaftlidhe SebürfntS ber ©urbtalbahn merbe aflge»
mein anerkannt. Die $atfa<he, baß bie beftehenbe Sahn
als ©tumpenbahn in iRiebermenigen enbe, habe eine ge»

roiffe ©ntoölEerung beS untern ©urbtaleS jur golge.
DaS ©urbtal fei entmicflungSfähig unb merbe burch bie
Sahn einen erheblichen 2luf|chroung erhalten. @S hanble
fich &ei ber ©urbtalbahn um bie SluSfüßung etner emp»
ßnblidhen Südke im SunbeSbahnne^e. ffonfequenjen feien
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Nirgends ersetzt der bildnerische Schmuck den Mangel
an baukünstlerischer Durchbildung, alles ist bis ins Letzte
rein architektonisch gelöst. Das ist ein Hauptvorzug des
Hauses und beruht darauf auch bewußt oder unbewußt
der harmonische, fast selbstverständliche Gindruck des
Bauwerkes, das zwischen malerischer Überladung und
der jetzt gerade in Deutschland oft angestrebten Nüchtern-
heit die erfreuliche Milte hält. Der ganze Bau ist in
einem grobkörnigen, gelblichen Muschelkalk ausgeführt,
der ebenso vornehm wie gediegen wirkt.

Dem Äußeren mit seiner ruhigen, in keiner Weise
aufdringlichen und doch eindrucksvollen Vornehmheit enk-

spricht das Innere. Auch hier konnten die Architekten
überall mit dem besten und ausgesuchtesten Material
ihren künstlerischen Absichten Ausdruck geben. In der
Raumgestaltung mußten sie sich dem gegebenen Platz an
passen; sie erreichten die überaus vorteilhafte Raumaus-
Nutzung durch die Anlage eines zentralen Lichthoses den
sie zu einer prachtvollen Treppenhalle in leicht orientals-
schem Charakter ausgestalteten. Zu der architektonischen
Durchführung kommt aber noch eine geradezu raffinierte
farbige Wirkung, die den Eindruck der ganzen Anlage
erheblich verstärkt. Einfallendes blaues unv gelbes Licht
bringt außerordentliche Belebung in die weißen Mauer-
flächen.

Auch in den Verkaufsräumen des Seidenhauses
Glieder hat der Künstlerwille der Architekten geschaltet,
und auch sie weisen eine vornehme Einheitlichkeit auf,
die selbst durch die vielen gefälligen Willkürlichkeiten nicht
ganz verwischt werden kann. Ein ruhiges neutrales Grau
läßt alle farbige Seidenpracht voll zur Geltung kommer,.
Eine reizvolle Wirkung erzielten die Architekten dadurch,
daß sie das Untergeschoß unter der achteckigen Treppen-
Halle zu einem mit den Verkaufslokalitäten verbundenen
Ausstellungsraum ausbauten, in dem bei vorteilhaftestem
Licht in entzückender Umgebung die Neuheiten am leben-
den Modell gezeigt werden können.

So ist Zürich um ein Geschäftshaus reicher geworden,
das nicht nur von der Bedeutung der Großstadt, sondern
vor allem auch von einem künstlerischen Geschmack be-

redtes Zeugnis ablegt; man darf sich auf die Vollendung
des anstoßenden entsprechenden Baues freuen, durch den
der Eindruck einer einheitlichen geschlossenen Gruppe erst
ganz zur Geltung kommen wird."

Am Bau des „Peterhofes" waren hauptsächlich fol-
gende Baufirmen beteiligt:

Maurerarbeiten: G. Kruck, Baumeister in Zürich 1.

Eisenbetonarbeiten: Locher â Co. in Zürich 1.

Schreinerarbeiten: H. Aschbacher in Zürich,
H. Härtung in Zürich 8.

Möbellieferung: I. Keller in Zürich 1, Theodor
Hinnen in Zürich 1.

Beleuchtungskörper: Baumann, Kölliker à Co.
in Zürich, Schweiz. Bronzewarenfabrik in Turgi.

Aufzüge: Auszüge- und Räderfabrik Seebach.
M a r m or: E. Schneebeli L, Co. in Zürich 4, Schmid

à Schmidweber in Zürich 8, B. Pfister in Rorschach.
Linoleum: Meyer-Müller K, Co. in Zürich. Schuster

à Co. in Zürich 1.

Bildhauerarbeiten: W. Schwerzmann in Zürich,
Paul Abry in Zollikon, Otto Kappeler in Zürich und
Adolf Meier in Zollikon.

Surbtal-Bahu.
Der Bundesrat genehmigte die Vorlage des Eisen-

bahndepartements über den Bau der Surbtalbahn.

Die Bestrebungen für den Bau einer Surbtalbahn reichen,
wie bekannt, bis in die 60er Jahre des letzten Jahr-
Hunderts zurück. Vor 22 Jahren wurde die erste Kon-
zesfion zu Handen einer zu bildenden Aktiengesellschaft
erteilt; die letzte Erneuerung erfolgte 1911 auf 2 Jahre.
Im Mai des vergangenen Jahres suchte das Surbtal-
bahnkomitee um eine weitere Fristerstreckung nach; es

handelte sich dabei aber mehr um eine vorsichtige Maß-
nähme, da das Komitee bereits im Mai 1911 in einer
Eingabe das Gesuch gestellt hatte, es sei die Surbtalbahn
als Tetlstück des Bundesbahnnetzes vom Bunde zu bauen
und zu betreiben.

In seiner Botschaft, mit der er den Gesetzentwurf
über den Bau einer Surbtalbahn durch die Bundes-
bahnen begleitet, läßt der Bundesrat zunächst die Be-
gründung des Gesuches durch das Surbtalbahnkomitee
folgen. Da die ganze Bahnfrage anläßlich der BeHand-
lung der Subveniionterung im Zürcher Großen Stadt-
rate und im Kantonsrate ebenfalls erörtert worden ist,
glauben wir uns gegenüber der bundesrätlichen Botschaft
kurz fassen zu können. Wir erinnern daran, daß die
Generaldirektion der Bundesbahnen gegen die Übernahme
des Baues und Betriebes dieser Bahn Stellung nahm,
weil sie auf längere Zeit hinaus mit einem jährlichen
Defizit von rund 100 0(10 Fr. glaubt rechnen zu müssen.
Auch die ständige Kommission des Verwaltungsrates der
Bundesbahnen kam zu einer ablehnenden Haltung; die
Erstellung einer Surbtalbahn könne erst in die zweite
Etappe der Verstaatlichung fallen, deren Zeitpunkt aber
noch nicht gekommen sei. Ein Gutachten des Ingenieurs
Bünzli, das inzwischen über die Berechnungen der Gene-
raldirektion ausgearbeitet worden war, wurde von der
letztern nicht als zutreffend anerkannt und sie beharrte
denn auf ihrem ablehnenden Antrage an den Vermal-
tungsrat. Dieser beschloß indessen am 19. März 1913
mit 20 gegen 18 Stimmen, es sollen die Bundesbahnen
den Bau und Betrieb einer Surbtalbahn übernehmen,
unter der Voraussetzung, daß die Kantone Zürich und
Aargau an den Bau eine Subvention à kviuis perllu
von 900,000 Fr. leisten. In einer Konferenz, die unter
dem Vorsitz des Vorstehers des schweizer. Eisenbahn-
départements im Juni des Vorjahres abgehalten wurde,
befürworteten die Vertreter der Regierungen von Zürich
und Aargau eine Herabsetzung der Subvention auf 600,000
Franken. Der Vorsteher des Eisenbahndepartements er-
klärte, er werde dem Bundesrate zu Handen der Bundes-
Versammlung die Erstellung der Surbtalbahn durch die
Bundesbahnen beantragen, sobald ein Gesamtbeitrag von
700.000 Fr. gesichert sei; er mußte aber den Entscheid
des Bundesrates vorbehalten.

Mit Schreiben vom 1. Dezember 1913 teilte das
Surbtalbahnkomitee mit, daß diese Summe gezeichnet sei.
Es wurden folgende Beiträge zugesichert: Kantone Aar-
gau und Zürich 328,000 Fr. ; Smbtalgemeinden 280,000
Franken; weitere aargauische Gemeinden 22,000 Fr. ;

weitere zürcherische Gemeinden 26,200 Fr.; Private
43,000 Fr; insgesamt also 700,000 Fr.

Der Bundesrat bejaht die grundsätzliche Frage, ob
die Bundesbahnen gegen Leistung eines Beitrages die
Surbtalbahn erstellen sollen; er weist darauf hin, wie
eine äußerst geringe Wahrscheinlichkeit bestehe, daß die
Bahn als Privatbahn finanziert werden könne. Das
wirtschaftliche Bedürfnis der Surbtalbahn werde allge-
mein anerkannt. Die Tatsache, daß die bestehende Bahn
als Stumpenbahn in Niederwenigen ende, habe eine ge-
wisse Entvölkerung des untern Surbtales zur Folge.
Das Surbtal sei entwicklungsfähig und werde durch die
Bahn einen erheblichen Aufschwung erhalten. Es handle
sich bei der Surbtalbahn um die Ausfüllung einer emp-
findlichen Lücke im Bundesbahnnetze. Konsequenzen seien
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nicßt ju befürcßten, ba bet bet ©urbtalbaßn gang au§
nabmSroetfe Setßältniffe oorlägen, rote fie fonft im
SunbeSbaßnneß mirgenbS oorfommen. Tie Sinie fönne
aucß etnen geroiffen milttärifchen Süßen bringen, roenn
fte wenigftenS ein SluSroetcßgeletfe für ÜJJititärjüge unge=
füßt tn ber Slitte ber ©trecfe Dberglatt—Töütngen be=

ßße. ffür bie fßoßoerroaltung ergeben fid) butcß gän^
ließe ober teilroeife Unterbrücfung oon Sofifutfen ©t=
fparntffe non jährlich 5000—10,000 gt. Tie non Kan»
tonen, ©emeinben unb fßrioaten gezeichneten Seitroge
im ©efamtbetrage non 700,000 ffr. beroiefen beutlicß,
roie feßr bie ©rßeflung ber Saßn non ber beteiligten
SanbeSgegenb gerofinfcßt tnirb unb in roie boxent ©rabe
btefelbe einem witflicßen Sebürfniffe entfptecße. Sei ber
roeitern 9luSgeftaltung beS SunbeSbaßnneßeS fönne man
ftch nicht ftreng att ein etappenroetfeS Sorgeben halten,
fonbetn eS rechtfertige ßcß, auch nor bem Sücffaufe ber
roicßtigeren normalfpurigen Sebenbaßnen îletnere Sabnen
non mebr loïaler Sebeutung p erfteEen, roenn b^für
ein bringenbeS SebürfniS beftebe unb bie beteiligte Se=

Dotierung p erheblichen Dpfern bereit fet. ©ine ©e«

fäßrbung beS finanziellen ©lelcßgeroicßteS ber SunbeS«
bahnen fei nicht p befürchten, ba bie anfangs ungenü«
genben Setrtebäergebniffe fich bei bem ficher eintretenben
2luffcßroung non £anbel, Qnbuftrle unb ©eroerbe im
Saufe ber 3eit beffern roetben.

Über bie £öhe beS SettrageS fei ju fagen, baß bie

beteiligten ßantone, ©emeinben unb fßrioaten baS äußerfte
getan hätten, roaS ihnen zugemutet werben bürfe; mehr
al§ 700,000 gr. würben nicht erhältlich fein, ßönne
man ficß nicht entfcbtiefen, fich r"it biefem Seitrag zu
genügen, fo toerbe baS ßuftanbetommen ber Sahn ernft
lieh gefäbrbet ober fogar oerunmöglicßt. Tem SBunfcße
bei ©urbtalbabnfomiteeS unb ber Segterungen non 3üricß
unb SHargau, e§ möcßte bie Sebingung, roonacb ber Set-
trag non 700,000 ffr. nor Seginn ber Sauarbeiten zu
letßen fei, baßin abgeänbert werben, baß bie ©tnzablung
ratenweife, nach SSaßgabe beS fjortfd^reitenS ber Sau«
arbeiten, gefeßeßen fönne, glaubt ber SunbeSrat nicht
Rechnung tragen zu fönnen. @r fet ber beteiligten SanbeS«

gegenb feßon baburch tn febt roeitgebenbem Slaße ent«

gegengefommen, baß er ben ju letßenben Seitrag non
900,000 auf 700,000 ffr. ermäßigt habe; fetner beftebe
eine geroiffe ©efaßr, baff bei ber großen 3aßl non Sei-
tragSpßicßtigen bie ratenroeife ©Inzaßlung umfiänblicbe
SSBeiterungen zur ffolge haben mürbe, roa§ tnSbefonbere
bann .eintreten werbe, wenn beitragspflichtige Senate
wäbrenb ber Sauzeit fietben foEten. @S empfehle ficß
baßer, mit bem Sau erft bann zu beginnen, wenn bte

700,000 fjr. ooEßänbig einbezogt feien.
Ta eS fich bei ber ©urbtalbaßn um ben Sau einer

neuen Sinte im ©inne beS 2lrt. 4 beS SüdfaufSgefeßeS
banbelt, muß bte Angelegenheit tn bie fform etneS Sunbes«
gefeßeS gefleibet werben.

fiter ßiiftunß unb ©ntftaubung

non fleiüerfilithen Anlasen.
SSon Ingenieur $ o &• ©ugett a t) e r.

Tie SlimungSluft in gewerblichen SlrbeitSräutnen wirb
auf ber einen ©ette oerunreinigt roie bte Suft tn febem
gefchloffenen SlufentbaltSraum oon SJlenfcßen burch ben

SebenSprozeß ber Qnfaffen, butcß bie SerbrennungSpro«
bufte ber Seleucßtung unb auch Reizung zc auf ber
anberen ©ette aber treten biefe Serunretnigungen meift
Zurücf gegen bie, roelcße burch ben Arbeitsprozeß unb bie

p perarbeitenben SJlatexialien felbft bebtngt finb. fpäuftg

entroicfeln bie Sllaterialien beläftigenbe ober bireft ge«

funbbetlSf'chäblicße ©afe, m and) mal erlangen fte obnebieS
eine beftimrote Temperatur ober einen beftimmten f?eu«htig=
feitSgeßalt, fobaß ein regelmäßiger Suftroecßfel feßon mit
Sücfficßt hierauf erforberlid) ift. Tie SHrbeitSprozeffe
aber ftnb oietfach mit ©taubentwieflung, mit 3Baffer=
bampf» ober SauchgaSbilbung ober mit ber ©rzeugung
mehr ober weniger fcbäblicbet ©afe oerbunben. Tiefe
Serunretnigungen entfteben metft nur an geroiffen Ar=
beiiSpunften, roäbrenb bie ©üteoermtnberung ber Suft
burch ben SebenSprozeß ber Arbeiter zc. fich uieift über
ben ganzen Saum erftreeft; ift baßer bie ©ntroidflung
oon ©taub zc. an einzelne ©teilen gebunben unb oer=
bältniSmäßig ftarf, fo empfiehlt eS fich, biefe Serun=
retnigungen befonberS abzuführen, alfo in Trennung oon
ber gewöhnlichen SüftungSanlage. Sur wenn bie ent=
roicfelten ©afe zc. nur wenig fdjäblich finb unb außer=
bem nur in geringeren SJiengen auftreten, bann fann ihre
©ntfernung in Setbinbung mit ber allgemeinen SfiftungS*
anlage, bie natürlich enlfprecßenb oerftärl't roetben muß,
eoentuell zu befürworten fein.

Tte geroerblidhen SüftungSanlagen laffen fich l" äßn=
licßer 2Beife loie bie ©cbäubelüftungen unterfeßetben in
©tnzeßüftungen unb ©ammetlüftungen. Tie ©tnzeßüftung
ift noch feht otel im ©ebrauef), fie ift für Säume, bie
nur scitroeife betreten werben, ihrer SiHigïett halber
meift febr groeetmä^ig. f]n ißrer einfachften $orm 6e=>

fteßt bie ©tnzeltüftung bartn, baß tn ben Umfaffung§=
mauern unb im Tadj fogen. SüftungSfenfter etngebaut
werben ; man oerroenbet herbei zur Sermeibung beS
©intrittS oon ©cßnee unb Segen eigenS biergu fonftruterte
ffenfter unb finb eine ganze Seiße oon Sonftruftionen
auf bem Starlte. 2Bo man ftd) mit bem Temperatur«
unterfd)leb zwifchen 3lußen= unb ^nnenluft als treibenbe
ßraft nießt begnügen roiE ober fann, oerroenbet man
©auger ober Tefteftoren. Sielfad) wirb bie Sebeutung
biefer Apparate überfdhäßt; ein gefeierter Suftwechfel
oon einigem Ilmfang iß mit ihnen tn ber Segel nicht
Zu erzielen, befonberS nicf)t für oorltegenbe 3roecfe. $ür
fletne Säume mit geringem SüftungSbebarf mögen fie
ZufriebenßeEen. Sorzuzteßen oon all ben oerfchiebenen
Teßeftorfonfiruftionen finb febenfaüS folcße oßne beweg«
ließe Teile. $ür größere ©äle oerwenbet man zwed«
mäßig Aufbauten, bie unter bem Samen Tacßreiter,
Tacßlaternen befannt finb. Tiefe Aufbauten laffen ftdß
bann fo anorbnen, baß fte oon ©tebel zu ©lebel über
ben ganzen Saum hinlaufen unb tn ißren fenfreeßten
SängSroänben burdhtaufenbe Öffnungen mit ^lappfaloußen
erhalten; folcße 3lbzugSfdhädßte roirfen meift feßr gut.
2BiE man bie Sßttfung biefer Süftung noeß unterßüßen,
fo orbnet man tn einiger fpöße über bem ^ußboben
Öffnungen an, burch bie grifcßluft eintreten fann. Set
ber Anlage ßat man batauf zu achten, baß fetne Sang«
fette beS SlufbaueS tn bie oorberrfeßenbe SBlnbricßtung
fäüt unb baß bie Slbluft oon aUen ©eiten beS ©aaleS
bequem zufließen fann.

Tie ©röße beS erforberlicßen SuftwecßfelS läßt ftch
nur oon gaE zu ffaE feftßeEen; fommt man infolge
lebhafter ©taub= unb ©aSentroidlung über einen 5 bis
6 maligen ftünbticßen Suftroedßfel hinaus, fo tut man
unter aflen Umftänben beffer, biefe Serunretnigungen
gefonbert abzuführen unb bamit bie aügemeine SüftungS«
anlage zu entlaften; bieS erfolgt burch bte ©aS= unb
©taubabfaugungSanlagen.

©afe werben unmittelbar am ©ntfteßungSort abge«
fogen unb wirb biefer z« biefem 3w«de möglich ft ooE«

ftänbig oon SBänben eingefcßloffen ; roenn bie Temperatur
eine ßößere iß, alfo ißr fpezißfdßeS ©eroießt bement«
fpredjenb geringer ift als baS ber umgebenben Suft, fo
genügt in ber Segel ein tn geringer £öße über bem
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nicht zu befürchten, da bei der Surbtalbahn ganz aus
nahmsweise Verhältnisse vorlägen, wie sie sonst im
Bundesbahnnetz nirgends vorkommen. Die Linie könne

auch einen gewissen militärischen Nutzen bringen, wenn
sie wenigstens ein Ausweichgeleise für Militärzüge unge-
fähr in der Mitte der Strecke Oberglatt—Dötttngen be-
sitze. Für die PostVerwaltung ergeben sich durch gänz-
liche oder teilweise Unterdrückung von Postkursen Er-
sparnisse von jährlich 5000—10,000 Fr. Die von Kan-
tonen, Gemeinden und Privaten gezeichneten Beiträge
im Gesamtbetrage von 700,000 Fr. bewiesen deutlich,
wie sehr die Erstellung der Bahn von der beteiligten
Landesgegend gewünscht wird und in wie hohem Grade
dieselbe einem wirklichen Bedürfnisse entspreche. Bei der
weitern Ausgestaltung des Bundesbahnnetzes könne man
sich nicht streng an ein etappenweises Vorgehen halten,
sondern es rechtfertige sich, auch vor dem Rückkaufe der
wichtigeren normalspurigen Nebenbahnen kleinere Bahnen
von mehr lokaler Bedeutung zu erstellen, wenn htefür
ein dringendes Bedürfnis bestehe und die beteiligte Be-
völkerung zu erheblichen Opfern bereit sei. Eine Ge-
fährdung des finanziellen Gleichgewichtes der Bundes-
bahnen sei nicht zu befürchten, da die anfangs ungenü-
genden Betriebsergebnisse sich bei dem sicher eintretenden
Aufschwung von Handel, Industrie und Gewerbe im
Laufe der Zeit bessern werden.

Über die Höhe des Beitrages sei zu sagen, daß die

beteiligten Kantone, Gemeinden und Privaten das äußerste
getan hätten, was ihnen zugemutet werden dürfe; mehr
als 700.000 Fr. würden nicht erhältlich sein. Könne
man sich nicht entschließen, sich mit diesem Bettrag zu
genügen, so werde das Zustandekommen der Bahn ernst
lich gefährdet oder sogar verunmöglicht. Dem Wunsche
des Surbtalbahnkomitees und der Regierungen von Zürich
und Aargau. es möchte die Bedingung, wonach der Bei-
trag von 700,000 Fr. vor Beginn der Bauarbeiten zu
leisten sei, dahin abgeändert werden, daß die Einzahlung
ratenweise, nach Maßgabe des Fortschreitens der Bau-
arbeiten, geschehen könne, glaubt der Bundesrat nicht
Rechnung tragen zu können. Er sei der beteiligten Landes-
gegend schon dadurch in sehr weitgehendem Maße ent-
gegengekommen, daß er den zu leistenden Beitrag von
900,000 auf 700,000 Fr. ermäßigt habe; ferner bestehe
eine gewisse Gefahr, daß bei der großen Zahl von Bei-
tragspflichtigen die ratenweise Einzahlung umständliche
Weiterungen zur Folge haben würde, was insbesondere
dann eintreten werde, wenn beitragspflichtige Private
während der Bauzeit sterben sollten. Es empfehle sich

daher, mit dem Bau erst dann zu beginnen, wenn die
700,000 Fr. vollständig einbezahlt seien.

Da es sich bei der Surbtalbahn um den Bau einer
neuen Linie im Sinne des Art. 4 des Rückkaufs gesetzes

handelt, muß die Angelegenheit in die Form eines Bundes-
gesetzes gekleidet werden.

Aber Lüftung und Elltstuntunig
NUN gewerblichen Anlügen.

Von Ingenieur Joh. Eugen Mayer.
Die Atmungsluft in gewerblichen Arbeitsräumen wird

auf der einen Seite verunreinigt wie die Luft in jedem
geschlossenen Aufenthaltsraum von Menschen durch den

Lebensprozeß der Insassen, durch die Verbrennungspro-
dukte der Beleuchtung und auch Heizung:c, auf der
anderen Seite aber treten diese Verunreinigungen meist
zurück gegen die, welche durch den Arbeitsprozeß und die

zu verarbeitenden Materialien selbst bedingt sind. Häufig

entwickeln die Materialien belästigende oder direkt ge-
sundheitsschädliche Gase, manchmal erlangen sie ohnedies
eine bestimmte Temperatur oder einen bestimmten Feuchtig-
keitsgehalt, sodaß ein regelmäßiger Luftwechsel schon mit
Rückficht hierauf erforderlich ist. Die Arbeitsprozesse
aber sind vielfach mit Staubentwicklung, mit Wasser-
dampf- oder Rauchgasbildung oder mit der Erzeugung
mehr oder weniger schädlicher Gase verbunden. Diese
Verunreinigungen entstehen meist nur an gewissen Ar-
beb sp unkten, während die Güteverminderung der Luft
durch den Lebensprozeß der Arbeiter zc. sich meist über
den ganzen Raum erstreckt; ist daher die Entwicklung
von Staub:c. an einzelne Stellen gebunden und ver-
hältnismäßig stark, so empfiehlt es sich, diese Verun-
reinigungen besonders abzuführen, also in Trennung von
der gewöhnlichen Lüftungsanlage. Nur wenn die ent-
wickelten Gase zc, nur wenig schädlich sind und außer-
dem nur in geringeren Mengen auftreten, dann kann ihre
Entfernung in Verbindung mit der allgemeinen Lüftungs-
anlage, die natürlich entsprechend verstärkt werden muß,
eventuell zu befürworten sein.

Die gewerblichen Lüstungsanlagen lassen sich in ähn-
licher Weise wie die Gebäudelüftungen unterscheiden in
Etnzellüstungen und Sammellüftungen. Die Einzellüftung
ist noch sehr viel im Gebrauch, sie ist für Räume, die
nur zeitweise betreten werden, ihrer Billigkeit halber
meist sehr zweckmäßig. In ihrer einfachsten Form be-

steht die Etnzellüftung darin, daß in den Umfassungs-
mauern und im Dach sogen. Lüftungsfenster eingebaut
werden; man verwendet hierbei zur Vermeidung des
Eintritts von Schnee und Regen eigens hierzu konstruierte
Fenster und sind eine ganze Reihe von Konstruktionen
auf dem Markte. Wo man sich mit dem Temperatur-
unterschied zwischen Außen- und Jnnenluft als treibende
Kraft nicht begnügen will oder kann, verwendet man
Sauger oder Deflektoren. Vielfach wird die Bedeutung
dieser Apparate überschätzt; ein gesicherter Luftwechsel
von einigem Umfang ist mit ihnen in der Regel nicht
zu erzielen, besonders nicht für vorliegende Zwecke. Für
kleine Räume mit geringem Lüftungsbedarf mögen sie

zufriedenstellen. Vorzuziehen von all den verschiedenen
Deflektorkonstruktionen sind jedenfalls solche ohne beweg-
liche Teile. Für größere Säle verwendet man zweck-

mäßig Ausbauten, die unter dem Namen Dachreiter,
Dachlaternen bekannt sind. Diese Ausbauten lassen sich
dann so anordnen, daß sie von Giebel zu Giebel über
den ganzen Raum hinlaufen und in ihren senkrechten
Längswänden durchlaufende Offnungen mit Klappjalousien
erhalten; solche Abzugsschächte wirken meist sehr gut.
Will man die Wirkung dieser Lüftung noch unterstützen,
so ordnet man in einiger Höhe über dem Fußboden
Offnungen an, durch die Frischluft eintreten kann. Bet
der Anlage hat man darauf zu achten, daß keine Lang-
seite des Aufbaues in die vorherrschende Windrichtung
fällt und daß die Abluft von allen Seiten des Saales
bequem zufließen kann.

Die Größe des erforderlichen Luftwechsels läßt sich

nur von Fall zu Fall feststellen; kommt man infolge
lebhafter Staub- und Gasentwicklung über einen 5 bis
6 maligen stündlichen Luftwechsel hinaus, so tut man
unter allen Umständen besser, diese Verunreinigungen
gesondert abzuführen und damit die allgemeine Lüftungs-
anlage zu entlasten; dies erfolgt durch die Gas- und
Staubabsaugungsanlagen.

Gase werden unmittelbar am Entstehungsort abge-
sogen und wird dieser zu diesem Zwecke möglichst voll-
ständig von Wänden eingeschlossen; wenn die Temperatur
eine höhere ist, also ihr spezifisches Gewicht dement-
sprechend geringer ist als das der umgebenden Luft, so

genügt in der Regel ein in geringer Höhe über dem


	Surbtal-Bahn

